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Zeugen ierfür. Von beſonderem erte ſind auch die nke, die anke gegeben
hat, um manche als Atavismen oder tier  nliche Bildungen gedeutete Raſſen⸗
merkmale oder indiobtduelle Eigentümlichkeiten des Menſchen auf run der Em⸗
bryonalentwicklung als emmungs⸗ oder Exzeßbildungen zu erklären Die modernen
Forſchungen über die Vorgeſchichte des Menſchen hat anke durch ſeine iſſen⸗
ſchaftlichen rbeiten und Beſtrebungen gefördert; eLr an nur jener ſpekulativen
Tendenz ablehnend gegenüber, die Beweiſe für die Primatenabſtammung des
enſchen in ihnen Nden wollte

Rankes perſönliche Beſcheidenheit und Liebenswürdigkeit im Umgange ird
allen, die ihm er traten, unvergeßli leiben Wie eit Er von konfeſſioneller
Voreingenommenheit entfernt war, zeig wohl die Tatſache zur Genüge, daß
als ſeine Schüler und namentlich als ſeine Aſſiſtenten am anthropologiſchen In⸗
itu beſonders katholiſche Geiſtliche ſah Er ſchätzte neben ihrem Pflicht⸗
er imn der Arbeit auch ihre gute philoſophiſche Vorbildung, d  ie ſie bei Deutung
der naturwiſſenſchaftlichen Tatſachen vbor ühereilten Schlüſſen ewahrte. Perſönlich
an anke auf dem bden der chriſtlichen eligion und le ſeiner kirch⸗
en laubensgemeinſchaft. Er ſelbſt hat eS bei der aladem  en Feier der
Vollendung ſeines hundertſten Semeſters als Univerſitätslehrer öffentlich aus⸗
geſprochen, daß ein Hauptziel ſeiner Lehr⸗ und orſchertätigkeit eweſen ſei,
durch die Tat zu beweiſen, daß naturwiſſenſchaftliche und
chriſtlicher Glaube ſich nicht ausſchließe

Erich asmann

Die Aufgabe der Katholiken im „Verband zur Förderung
en  er Theaterkultur“.

An der Hildesheimer Gründungsverſammlung des Theaterverbandes
aben die eu  en Katholiken ahlrei teilgenommen. Infolgedeſſen zeig auch
der ettende Geſamtausſchuß des Verbandes eme katholiſche Vertretung von er⸗
freulicher Stärke. Für die nun beginnende Arbeit iſt 32 von entſcheidendem
Werte, der geſamten katholiſchen Bevölkerung die Überzeugung zu vermitteln,
daß ſie hier vor einer Aufgabe von ſehr rnſter Bedeutung te

Die Underte von Frauen und annern aus allen egenden Deu  an  D
die an 26 und Auguſt in Hildesheim tagten, wußten nur gut, daß
chon mehr als ein Verſuch zur Hebung des eater geſcheitert iſt Wenn die
immer wieder beklagten, aber von mã  gen Geſellſchaftskreiſen aufrechterhaltenen
und rückſichtslos ausgebeuteten übelſtände des heutigen Bühnenbetriebes endlich
wirkſam elum werden ſollten, dann unerläßlich, alle Kräfte zu
ſammeln, die zum Widerſtand das rieſengroß gewordene Verderben ut⸗
chloſſen Daraus erga ſich die Notwendigkeit, das Ziel des Verbandes
Iin Worten auszudrücken, die nur das feſtlegten, was über eligiöſe und politiſche
ranken hinweg alle Freunde der Sache inigte und alle werbekräftig er⸗

konnte. So entſtand als langer Bemühungen der einſtimmig ge⸗
billigte 4 der Satzung
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Der Verein bezweckt den Zuſammenſchlu aller eu  en zur Hebung und

Förderung des eu  en Theaters als Pflege der un eu  er
Bildung und ung Er will vor allem das Theater allen Schichten des eu  en
Volkes zugänglich machen, das Ver  ndni für die nationale Bühnenkunſt und
ihre Bedeutung en und nde Theaterweſen bekämpfen

Auf eu  em oden wohnen 10 leider auch eute denen das Theater nicht
„Pflegeſtätte der un im Geiſte eu  er Bildung und Geſittung“ ſondern

ein bloßes Geſchäft oder ein Vergnügungsort niedriger Triebe iſt Hoffentlich
elingt der mitreißenden Wucht der vom erbande zu weckenden ewegung,
recht viele, die ſolchen nſchauungen zum er efallen ſind auf nen würdigeren
Standpunkt zu rheben Die eu  en aber Le inklang mit den f
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hren⸗
den eiſtern unſeres Volkes das Theater als Kunſtſtätte betrachtet wiſſen wollen,
verſtehen Unter eu  er Bildung urd eu  er Geſittung trotz aller Gegenſätze
glücklicherweiſe noch ſoviel Gemeinſames als zu Grundlage für erbands⸗
arbeit erforderlich iſt Denn wie eit die Nſichten über den Wert den fremde
un für uns aben kann, auseinandergehen mögen, daran eife. niemand
daß ene eutſche Bildung nach Inhalt und orm wenigſtens vorwiegend aus
eimiſchem oden hervorgehen muß Und wie raurig der Zwieſpalt in den
Meinungen über eutſche Geſittung ſein mag, die Männervereine zur Bekämpfung
der Unſittlichkeit iefern dennoch ſeit Jahren den Beweis, daß ſich nhänger vber⸗
ſchiedener Religionsbekenntniſſe mit Erfolg zum Schutz der Uten ver:
bünden können.

Aus dieſer Sachlage rwächſt uns eut  en Katholiken ebenſo
wie dringliche Aufgabe In der alles umfaſſenden Ge

oſſenheit unſerer Welt⸗
anſchauung beſitzen wir ene Macht die uns hervorragend efähig der Bühnen⸗
un m der Geſamtheit unſerer Kultur die zu erkämpfen die dem
uge und der Gediegenheit e.u  en Bildungsſtrebens entſpricht Ndeu und
unkatholiſch zugleich iſt E  E verſtiegene Aſthetentum, das die un aus den
großen Zuſammenhängen des Lebens herausreißt das Lebenswerte
vernichtet und ſchließlich Zuſammenpra mit den ernſten Forderungen des
Lebens kläglich erbr. ndeu Uund unkatholi iſt aber ebenſo jene Geiſt⸗
loſigkeit die künſtleriſch Schönen gleichgültig vorübergeht oder gar die einhei
des künſtleriſchen rleben zum Sinnenrauf erniedrigt Die ſtarken Ewigkeits⸗
gedanken unſeres Quben umgeben die Forderungen der eligion und der
Si  1  el mit eiliger rfur mit überirdiſcher ethe und wirken deshalb
ebenſa ganz im Sinne des eu  en Empfindens das mN dieſen Dingen keinen
Leichtſinn und keinen rträgt Wir Katholiken aben alſo unſerer
eligion de enkbar rkſten ntriebe uns mit voller rd afur einzuſetzen
daß in der Tätigkeit des Theaterverbandes den Worten „deutſche Bildung“ und

eutſche Geſittung der höchſte Inhalt gegeben werde
Dadurch erreichen wir daß die Zahl der Bühnen, auf denen unſere An⸗

ſchauungen elam werden oder nicht zu orte kommen immer  3 mehr abnehme
und ugleich tragen wir die ſegensvollen Wirkungen wahrer Kunſtpflege in mög⸗

eite Kreiſe der katholiſchen Be  erung Es iſt unbeſtreitbar, daß die
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geſchloſſene Einheit und are Ruhe künſtleriſcher Schöpfungen die Leidenſchaften
läutern , die nne für edelſte Freuden empfänglich macht und die
Zerſtückelung aufhält, der die Menſchen von eute Unter dem ru wiſſenſchaft⸗
er und wi  er Notwendigkeiten immer mehr zu verfallen drohen. Fůr
unſere Stellung Iim eu  en Geiſtesleben dre es gewi nicht von Vorteil, enn
wir echter ſche Bildung hinter unſern nichtkatholiſchen Volksgenoſſen
zurückblieben.

Der wichtigſte un dem die katholiſche Arbeit im Theaterverban ein⸗
uſetzen hat, ſind die Ortsausſchüſſe, die nach —  8 der Satzung überall da ge⸗
bildet werden müſſen, wO „ſich mindeſtens 20 Mitglieder befinden“. Der Theater⸗
etrieb iſt 10 un erſter Linie Ortsangelegenheit, und darum iſt durchaus zu
billigen, daß der erwähnte Paragraph den Ortsaus  en „eine mögli ſelb⸗
ändige Stellung“ ſichert nmöglich, alſo durch den Verband zu verhüten,
dre offenbar eine Selbſtändigkeit, die dem Verbandszweck, einer 77  un
Iim Geiſte eu  er Bildung und Geſittung“, zuwiderhandeln wo  E, oder die
auf vaterländiſche und religiös⸗ſittliche Empfindungen der Verbandsangehörigen
nicht die ſchuldige Rückſicht nähme. Der ortlau der Satzung zie dieſe Folge⸗
rung nicht ausdrücklich, aber die rfur bor dem religiöſen und ſittlichen Emp⸗
nden Andersdenkender wurde in Hildesheim als eine Selbſtverſtändlichkeit rklärt
Wir Katholiken wollen aher gern das Vertrauen egen, daß keine der Veran⸗
ſtaltungen des Verbandes uns die ſchmerzlichen Erfahrungen bereiten wird, die
Uuns aus religiöſen und ſittlichen Gründen das bisherige Theaterweſen ſo oft
verleidet aben. Aber iſt naturgemäß unſere Aufgabe, auch ſelber für die
Wahrung unſerer zu ſorgen Und das geſchie wirkſamſten durch
mögli ifrige Beteiligung an den Ortsausſchüſſen; denn dadurch erlangen
wir auf die Am rte vorhandenen Bühnen und mittelbar auf den ganzen Ver⸗
band den uns gebührenden Einfluß Nur dann werden wir auch unſern
Dichtern und unſern Anſchauungen den Zugang zur Uhne erleichtern können,
der ihnen jetzt faſt unmögli iſt dre unſere eigeneu enn namentlich
VN Städten mit zahlreicher er Bevölkerung die Worte „deutſche Bildung“
und „deutſche Geſittung“ nicht ebenſo eine katholiſche Verwirklichung fänden,
wie ſie ander eine atholiſche Verwirklichung nden werden. ieſe Ab
tönung der Spielpläne, die mit der allgemeinen Grundlage des Verbandes wie
mit der Achtung vor remden Überzeugungen durchaus vereinbar iſt, käme nicht
bloß der eligion und der Sittlichkeit, ondern auch der un zu ſtatten. Denn
die geſamte Theatergeſchichte beweiſt, daß höchſte künſtleriſche Wirkungen nur da
rzielt worden ſind, eine gemeinſame Weltanſchauung Dichter, Spieler und
Zuſchaue mſchloß

Vor dre Jahren habe hier (85, 63 — 275) feſtgeſtellt, daß die deutſchen
Katholiken ſeit Jahrzehnten Aufforderungen und Plänen zur eſſerung der
Theaterverhältniſſe nicht aben fehlen laſſen daß aber niemals über Vorſchläge
und geringe Teilerfolge hinausgekommen ſind, während die Not, die nach fe
rie,‚ wuchs und wuchs Möge darum endlich eine durchgreifende Tat olgen!
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